
 

 

 
 

Jahresbericht des Deutschen Hochseefischerei-Verbandes 2024 
 
 

Flottenentwicklung 

Mit Beginn des Berichtszeitraumes fischten unter deutscher Flagge sechs Schiffe (zwei 

pelagische und vier demersale Trawler) in der Fernfischerei, beheimatet in den Haupt-

standorten Cuxhaven (2), Rostock/Sassnitz (3) und Bremerhaven (1). Die Muttergesellschaft 

der Schiffe aus Rostock/Sassnitz/Bremerhaven ist die Doggerbank Seefischerei GmbH in 

Bremerhaven.  

Die Anzahl der beschäftigten Seeleute im Hochseesegment blieb auch im Jahre 2024 

konstant. Die Nachwuchsförderung im Rahmen der Lehrlingsausbildung und der Weiter-

bildung an der Seefahrtschule Cuxhaven wurde weitergeführt. 

Standorte der deutschen Hochseefischerei 

 

 

Im Rahmen des Flottenmodernisierungsprogramm erfolgte die Indienststellung von zwei 

Neubauten für die demersale Flotte. Der Neubau der Nordbank Hochseefischerei GmbH 

BX 792 „Jan Maria“ wurde am 05.04.2024 in Bremerhaven getauft. Die Taufe des Neubaus 

der Deutschen Fischfang Union GmbH, die NC 107 „Berlin“, fand am 24.05.2024 in Cuxhaven 

statt. Für die Neubauten wurden ROS 786 „Gerda Maria“ und NC 101 „Baldvin“ außer Dienst 

gestellt.  
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Beide Neubauten setzen neue Maßstäbe bezüglich Energieeffizienz, Umweltschutz, 

Sozialstandards und Produktvariabilität und haben in 2024 erfolgreich die Fischerei in der 

Barentssee aufgenommen. 

 

 

Neubau BX 792 „Jan Maria“ 

 

Neubau NC 107 „Berlin“ 
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Ergebnisse der Fischereiverhandlungen 2024  
 
Im Zeitraum Oktober – Dezember fanden eine Vielzahl von internationalen Verhandlungen zur 

Quotenfestlegung für das Jahr 2025 statt. Die wichtigsten Verhandlungen aus Sicht der 

Deutschen Hochseefischerei waren: 

 

- NEAFC Jahrestagung  

- NAFO Jahrestagung 

- Verhandlungen EU-Grönland über ein neues Fischereiabkommen 

- Trilaterale Verhandlungen EU-Norwegen-UK 

- Bilaterale Verhandlungen EU-NOR und EU-UK 

- Tagung der EU-Fischereiminister zur EU internen Quotenverteilung auf Basis der 

Ergebnisse der internationalen Verhandlungen 

Alle Verhandlungen wurden durch Vertreter des Deutschen Hochseefischerei Verbandes aktiv 

begleitet. Die Ergebnisse und damit die Fangmöglichkeiten für 2025 sind differenziert zu 

betrachten. 

 

Äußerst positiv ist der Abschluss eines neuen Fischereiabkommens der EU mit Grönland 

über einen Zeitraum von 6 Jahren. Die deutsche Hochseefischerei kann hier langfristig seine 

Fangeinsätze auf Rotbarsch, Kabeljau und Schwarzen Heilbutt an der Ost- und Westküste 

Grönlands planen. Mit den verhandelten Basisquoten ist ein Einsatz von 2 Trawlern im 

Rahmen dieses Fischereiabkommens realistisch.  

 

Bei den Verhandlungen mit Norwegen konnten gute, jedoch nicht voll zufriedenstellende 

Ergebnisse erzielt werden. Erstmals seit dem Brexit hat Norwegen an die EU die Kabeljau-

quote für Spitzbergen entsprechend der historischen Rechte wieder freigegeben. Die 

Quotenschuld von NOR an die EU infolge Nichtanerkennung historischer Rechte in Höhe von 

5.000 t Kabeljau ist aber nach wie vor offen. Die Quoten an Kabeljau, Schellfisch, Seelachs 

und Rotbarsch in der norwegischen Wirtschaftszone (NEZ) entsprechen den Verhandlungs-

vorstellungen der deutschen Hochseefischerei. Die Verteilung der EU-Fangquoten in 

norwegischen Gewässern (NEZ) zwischen den Mitgliedsstaaten erfolgt nach festen 

Verteilerschlüsseln, welche auf historischen Fangrechten beruhen. In den letzten Jahren hat 

sich gezeigt, dass für einige Mitgliedsstaaten, insbesondere bei der Kabeljau- und 

Rotbarschfischerei, die zugewiesenen Beifangquoten die realen Beifänge nicht decken. Um 

Überfischungen und damit verbundene Fangverbote zu vermeiden, haben sich die Industrie 

und Behördenvertreter von Spanien, Portugal, Frankreich, Deutschland und Irland auf einen 

neuen Mechanismus zur Bereitstellung der notwendigen Beifangquoten geeinigt. Im Rahmen 

der Norwegenverhandlungen und NEAFC Jahrestagung konnte auch Einigkeit über die Höhe 
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der Rotbarschquote für das NEAFC Gebiet in der Barentssee erzielt werden. Nach wie vor 

bestehen jedoch unterschiedliche Auffassungen zur Nutzung der Kollektion bags in der 

Shrimps Fischerei. Hier sind weitere Gespräche für 2025 vorgesehen. 

 

Auf Basis der Grundsatzvereinbarung zur Festlegung von Fangbeschränkungen für 

gemeinsam bewirtschaftete Fischbestände in der Nordsee zwischen der EU und UK wurden 

im Rahmen der jährlichen Konsultationen die Quoten für 75 gemeinsam genutzte 

Fischbestände für das Jahr 2025 festgelegt, technische Maßnahmen abgestimmt sowie die 

jeweiligen Zugangsberechtigungen vereinbart. Der im Brexit-Vertrag vereinbarte Quoten-

schlüssel für 2025 wurde berücksichtigt. Das Lizensierungssystem von UK funktioniert gut, so 

dass die Fischerei sofort zu Jahresbeginn 2025 in UK-Gewässern aufgenommen werden 

kann. Dies betrifft insbesondere die pelagische Fischerei. 

 

Auf Basis der ICES Advice wurden die Quoten für die Hauptzielarten wie Hering in der 

Nordsee, Makrele und Blauer Wittling im Rahmen der trilateralen Verhandlungen teilweise 

erheblich gekürzt. Eine Quotenaufteilungsvereinbarung zwischen der EU und den 

Küstenstaaten für Makrele konnte bis dato nicht erzielt werden. Die nächste 

Konsultationsrunde der Küstenstaaten hierzu findet am 13. und 14. Februar 2025 in der 

NEAFC-Zentrale in London statt. 

 

Auf der NAFO Jahrestagung 2024 hat die NAFO eine umfassende Überarbeitung ihres 

Vorsorgeansatzes (Precautionary Approach Framework - PAF) vorgestellt. Dieser PAF wurde 

einem umfassenden Simulationstest durch den wissenschaftlichen Rat der NAFO unterzogen. 

Er wird bei der Entscheidungsfindung im Fischereimanagement der NAFO Anwendung finden. 

Er gibt eine klare Struktur vor, um die langfristige Nachhaltigkeit der NAFO-Ressourcen auf 

der Grundlage solider wissenschaftlicher Erkenntnisse zu gewährleisten. 

Die NAFO einigte sich auf eine überarbeitete Bewirtschaftungsstrategie für Schwarzen Heilbutt 

im Untergebiet 2+Divisionen 3KLMNO. Diese Bewirtschaftungsstrategie gilt von 2025 bis 

einschließlich 2034. Nachdem Kanada die Fischerei auf Kabeljau für das Gebiet N2J3KL zum 

ersten Mal seit über 30 Jahren wieder eröffnet hat, hat die NAFO auch die Fischerei im 

Regelungsbereich wiedereröffnet und strenge Maßnahmen zur Förderung der nachhaltigen 

Bewirtschaftung und des Wachstums des Bestands implementiert. 

Die NAFO verabschiedete zusätzliche Kontrollmaßnahmen für flachen und tiefen pelagischen 

Rotbarsch. Mit Wiederöffnung der Kabeljaufischerei im Gebiet N3J3KL hat die EU nach 

umfangreichen Konsultationen mit den Mitgliedsstaaten einen verbindlichen, neuen Quoten-

verteilungsschlüssel erstellt. Mit großer Unterstützung des BMEL ist es in den Verhandlungen 

gelungen, für Deutschland einen Quotenanteil von 22,08205 % zu sichern.  
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Zwischen der EU und den Färöer wurde für 2025 wiederholt kein Fischereiabkommen 

abgeschlossen. Die Deutsche Hochseefischerei begrüßt diese Entscheidung. In der 

Vergangenheit wurden im Rahmen der bilateralen Vereinbarung im Wesentlichen Quoten an 

die EU übertragen, welche vorab als sogenannter Paperfish zu deklarieren und insbesondere 

durch die Deutsche Hochseefischerei nicht nutzbar waren. Demgegenüber war Deutschland 

nicht unwesentlich von der Bereitstellung hochpreisiger Quoten wie beispielsweise Schwarzer 

Heilbutt als Tauschäquivalent für die Bilanz betroffen. 

 

Das Fischereiabkommen mit Marokko ist in 2023 ausgelaufen. Der Abschluss eines neuen 

Fischereiabkommen ist unter Berücksichtigung der politischen Lage derzeit nicht in Sicht.  

 

Im Rahmen des Fischereiabkommens der EU mit Mauretanien fanden in 2024 ein 

technisches Meeting und ein Joint Committee Meeting statt. In Analyse der aktuellen Situation 

ist festzustellen, dass leider die derzeitigen Fangtätigkeiten in Mauretanien für viele 

Marktteilnehmer im Rahmen der Kategorie 6 des Protokolls (pelagische Fischerei), aufgrund 

von anhaltenden Problemen, wie logistischen Beschränkungen in mauretanischen Häfen, 

fehlenden gleichen Wettbewerbsbedingungen beim Bunkern in Mauretanien und Fehlern bei 

der Anzahl lokaler mauretanischer Seeleute in Verbindung mit den Fanglizenzen, wirtschaftlich 

nicht tragfähig sind. Zu diesen praktischen Problemen kommt die Tatsache hinzu, dass sich 

die Bestände nur langsam von der jahrelangen (immer noch anhaltenden) Überfischung durch 

Nicht-EU-Flotten erholen. Unter Federführung der Pelagic Freezer Trawler Association (PFA) 

unterstützt die deutsche Hochseefischerei die Bemühungen der EU, im Rahmen von weiteren 

Verhandlungen mit Mauretanien Lösungen für die genannten Problemstellungen zu 

erarbeiten. 

 

Wirtschaftliche Ergebnisse 

Unter besonderer Berücksichtigung der Ergebnisse der Drittlandsabkommen zu Verein-

barungen über Quotenfestlegungen, deren Verteilungen und Zugangsberechtigungen in den 

jeweiligen Gewässern der Küstenstaaten für das Jahr 2024 und der daraus resultierenden 

nationalen Quotenlage sowie der Indienststellung/Außerdienststellung von Fangkapazitäten 

ist das Wirtschaftsjahr 2024 für die Reedereien der Hochseefischerei positiv zu bewerten. Die 

Gesamtanlandungen der deutschen Hochseefischerei lagen 2024 um 12,2 % über denen des 

Vorjahres. Reduzierungen beim Gesamtfang gab es im demersalen Sektor, während im 

pelagischen Sektor die Fänge gesteigert werden konnten. Die Verkaufspreise für die 

Hauptfischarten waren weiterhin stabil. 
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Grundfischsektor 

Die Fangergebnisse in der demersalen Fischerei auf Kabeljau, Schellfisch, Seelachs, 

Rotbarsch und Schwarzen Heilbutt lagen in 2024 um ca. 2,7 % unter denen des Vorjahres. 

Reduzierungen gab es beim Seelachs (Barentssee) und beim Schwarzen Heilbutt (Grönland). 

Die Reduzierungen sich ergeben im Westlichen durch gewisse Zeitverluste im Zusammen-

hang mit der Indienststellung der beiden Neubauten und der Änderung des Jahresfangregimes 

mit Aufnahme der Shrimpfischerei in Svalbard und NEAFC Gewässern. So wurde keine 

gezielte Seelachsfischerei in der Barentssee und der Nordsee betrieben und auch keine 

Rotbarschfischerei im ICES Gebiet I/II (NEAFC). Trotz aller Bemühungen mit dem Einsatz 

eines Schiffes bis zum 31.12.2024 konnte die Quote für Schwarzen Heilbutt in Grönland Ost 

nicht vollständig ausgefischt werden. Insgesamt wurden ca. 16.108 t der genannten Arten 

gefangen. Bei der Shrimpfischerei wurden erste Erfahrungen beim Einsatz der neuen 

Fangtechnik sowie der Verarbeitung gesammelt. Mit Fängen von 3.371 t Shrimps gelang ein 

hoffnungsvoller Start.  

 

 

Anteile pelagischer, demersaler Arten und Shrimps am Gesamtfang 

 pelagische Arten (Hering, Makrele, Blauer Wittling, Goldlachs) 

 demersale Arten (Kabeljau, Schellfisch, Seelachs, Rotbarsch, Schwarzer Heilbutt) 

 Shrimpsfänge 
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Schwarmfischsektor 

Die zwei pelagischen Schiffe starteten am 2. Januar 2024 in die Fangsaison. Begonnen wurde 

mit der Fischerei auf Makrele. Die anschließende Fischerei auf Blauen Wittling erstreckte sich 

bis Mitte Mai, dem Beginn der Heringssaison in der Nordsee. Die Heringsfischerei konnte dann 

bis Mitte September betrieben werden. Im Anschluss an die Heringsfischerei wurden nochmals 

Makrele und Blauer Wittling gefischt und im Dezember fand die traditionelle Heringsfischerei 

im Englischen Kanal statt. Beide Schiffe haben insgesamt 25 Fangreisen absolviert. Die 

Fangeinsätze erfolgten in EU, UK, NOR und NEAFC Gewässern. In 2024 war kein Fahrzeug 

in der Fernfischerei tätig. Die Hauptzielfischarten waren Hering mit einem Fanganteil von 

47,5 %, Blauer Wittling mit 36,3 % Fanganteil und Makrele. Eine gezielte Fischerei auf 

Holzmakrele in EU Gewässern fand 2024 nicht statt. 

Insgesamt wurden 115.168 t pelagische Arten angelandet. Damit lag das Fangergebnis im 

pelagischen Sektor um 11,6 % über dem Vorjahresniveau. Die gesamten, zur Verfügung 

stehenden, pelagischen Quoten wurden abgefischt. Die Anlandungen aller pelagischen Fänge 

erfolgte in Ijmuiden/Niederlande. 

 

Verarbeitung und Vermarktung 

Die weltweit getätigten pelagischen Fänge werden generell rund gefrostet und vollständig als 

Produkte für den menschlichen Konsum vermarktet. Rundfisch-, Heilbutt- und Rotbarschfänge 

werden an Bord der ersten Verarbeitungsstufe unterzogen. Filets werden gefrostet und 

geschlachtete Rundfische sowohl frisch als auch gefrostet angelandet. Die Vermarktung der 

Shrimpanlandungen erfolgt in Kooperation mit Unternehmen aus anderen Mitgliedsstaaten, 

welche ebenfalls an dieser Fischerei beteiligt sind. 

 

Die Quotentausche mit den Fischern der deutschen Kutterfischerei und anderen EU-

Mitgliedstaaten trugen zur Verbesserung der Fangquotensituation aller deutschen Fischereien 

bei und ermöglichten so eine verbesserte Auslastung der Fangkapazitäten. Quotentausche 

mit UK werden wieder verstärkt genutzt. 
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Aufteilung der Hochseefänge auf die Hauptfanggebiete 

 

 

MSC – Zertifizierung und Beteiligung an Forschungsprojekten 

Die MSC-Zertifikate für die pelagischen Fischereien auf Atlanto-Skandischen Hering, Makrele 

und Blauen Wittling waren auch in 2024 aufgrund einseitiger Festlegung von zusätzlichen 

Quoten durch einige Küstenstaaten, welche zur Überschreitung des festgelegten TAC führten, 

suspendiert. Somit war im Nordatlantik für diesen Sektor auch in 2024 nur die Fischerei auf 

Hering in der Nordsee MSC zertifiziert. 

 

Im demersalen Sektor sind der komplette Weißfischfang (Kabeljau, Schellfisch und Seelachs) 

in norwegischen Gewässern, inklusive Spitzbergen, und die Fischerei auf Schwarzen Heilbutt 

vor der Westküste Grönlands weiterhin MSC-zertifiziert. In der Nordsee trägt die Seelachs-

fischerei das MSC-Zertifikat. Auch die in 2024 aufgenommene Shrimpfischerei in der 

Barentssee sowie in NEAFC Gewässern und die European South Pacific mid water trawl jack 

mackerel fishery sind MSC zertifiziert. Alle Jahres- und Re-Zertifizierungsaudits in 2024 

konnten erfolgreich abgeschlossen werden. Für weitere Fischereien (Schwarzer Heilbutt vor 

der Ostküste Grönlands, Rotbarschfischerei in der Barentssee) wurden die Vorbereitungen für 

die Zertifizierungen aufgenommen. 

 
Im Jahre 2024 waren insgesamt 45,9 % der Gesamtanlandungen der deutschen Hochsee-

fischerei MSC-zertifiziert. Die Anteile der einzelnen Fischarten an den MSC-zertifizierten 

Anlandungen können der nachfolgenden Grafik entnommen werden. 

  

EU-Gewässer 

UK-Gewässer 

Norwegen/Spitzbergen  

Ost- und Westküste Grönland 

Internationale Gewässer (NEAFC) 
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Anteile der einzelnen Fischarten an den MSC zertifizierten Anlandungen 

 

Wissenschaftler des Thünen Instituts haben auf mehreren Reisen der Schiffe die Fangeinsätze 

begleitet, um verschiedenste fischereibiologische Daten im Rahmen des internationalen 

Datenerhebungsprogrammes zu sammeln. Diese fließen in die jährlichen ICES-Empfehlungen 

und die MSC-Jahresaudits ein. Unterstützt werden diese Arbeiten durch die kontinuierlichen 

Probennahmen der Besatzungen während der Fangreisen ohne wissenschaftliche Begleitung. 

 

Die Nutzung selektiver Fangmethoden im pelagischen und demersalen Sektor ist selbst-

verständlich. Die Reedereien beteiligten sich aktiv an der Entwicklung und Umsetzung von 

Konzepten zur bestandserhaltenden Fischerei. Hierzu wird u. a. die Mitgliedschaft im 

Pelagic AC und Long Distance AC genutzt.  

 

Die Doggerbank Seefischerei GmbH unterstützt seit 2022 ein Projekt der zoologischen 

Gesellschaft London zur Erforschung eines empfindlichen marinen Tiefsee-Ökosystems mit 

Hilfe eines benthischen Videoschlittens in der Davisstraße (Westgrönland) sowohl finanziell 

als auch durch ein umfangreiches Datenerhebungsprogramm. Das Untersuchungsgebiet liegt 

in der gleichen Region, in der auch die grönländische und deutsche Offshore-Fischerei auf 

Schwarzen Heilbutt (Reinhardtius hippoglossoides) stattfindet. Die Forschungsarbeiten dienen 

der Bewertung von direkten Auswirkungen der Fischereiaktivitäten auf die Erhaltung der 

Meeresökosysteme und der möglichen Ausweisung von Schutzgebieten. Die Untersuchungen 

wurden auf die Fanggebiete an der Ostküste Grönlands ausgedehnt und sollen unter anderem 

den MSC-Zertifizierungsprozess für diese Fischerei unterstützen. 

 

Hering 

Seelachs 

Schellfisch 

Schwarzer Heilbutt 

Kabeljau 

Shrimps 
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In 2024 wurde gemeinsam mit dem Thünen Institut für Seefischerei Bremerhaven ein Projekt 

zur Untersuchung der Überlebensraten von Beifängen an Tiefseehaien in der grönländischen 

Fischerei aufgelegt. Auch die Entwicklung von Selektionseinrichtungen zur Minimierung der 

Haibeifänge ist in diesem Zusammenhang in Planung.  

 

Die Deutsche Fischfang Union & Co. KG und die Doggerbank Seefischerei GmbH unterstützen 

weiterhin finanziell das durch das Thünen Institut für Ostseefischerei (OF) bearbeitete Projekt 

„Fischbestände online“. 

 

Nationale und internationale politische Aktivitäten 

Fischereikonflikt mit Norwegen bezüglich der Kabeljaufischerei in Svalbard 

Die Industrievertretung European North Atlantic Fisheries Association (ENAFA), zu denen 

auch die Deutsche Hochseefischerei zählt, hat auch in 2024 die politischen Aktivitäten der 

Mitgliedsstaaten und der EU-Kommission zur Beilegung des Konfliktes intensiv unterstützt. 

Hierzu zählt auch die Koordinierung der Ausnutzung der von der EU festgelegten COD-Quote 

für Spitzbergen in Höhe der rechtlich zustehenden Menge. 

 

Sonstige Aktivitäten 

Vertreter der deutschen Hochseefischerei haben aktiv an den Jahrestagungen der 

verschiedenen Regionalen Fischerei Management Organisationen (RFMO’s) und an den 

Drittlandsverhandlungen teilgenommen und fungierten in Vorbereitung und Durchführung 

dieser in beratender Funktion für das BMEL und der EU. 
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